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werden ersucht, binnen acht Tagen den Bedarf
an Katasterblättern für gewerbliche Anlagen, Brüche und
Werkstätten mit Motorbetrieb pp, hier anzumelden, soweit
dies nicht bereits geschehen ist.

"Tillenburg , den 11. Juni 1915.
Ter König!. Landrat : I . SB.: Meudt.

In dem Gehöft des Friedrich Diesterweg in Weilmünster,
Kreis Oberlahn, ist die Maul - und KlSuenseucheamtlich fest-
gestellt worden. lieber das verseuchte Gehöst ist die Ge-
höstsperre verhängt worden.

Tillenburg , den 9. Juni 1915.
Der Königl. Landrat : I . V.: Meudt.

Bekanntmachung.
Montag , den 21. Juni , nachmittags 2 Uhr, findet im

Kreishaus zu Dilleuburg eine Sitzung der Handelskammer
mit folgender Tagesordnung  statt:
1. Vorlage der Rechnung für 1914 und Wahl zweier Rech¬

nungsprüfer.
2. Festsetzung der für das Jahr 1915 zu erhebenden Beiträge

und Feststellung des Etats für 1915.
Z. Mitteilung und Besprechung von Eingängen.

Dillenburg , den 11. Juni 1915.
Die Handelskammer.

llebiamtHcber Geil.
bin Rückblick und ein Ausblick.

Tie Unbequemlichkeit, auch mit Italien kämpfen zu
sollen, mutz ertragen werden, und sie kann ertragen wav-s
den, weil dieser Feind von uns und unseren Verbündeten
militärisch nicht so wichtig genommen wird , wie er sich
selber nimmt. Ter weitere Kriegsverlauf wird den Be¬
weis für dies Urteil bringen . Ten Schaden, den Italien
uns zufügen kann, hat es uns schon längst durch die be¬
rüchtigte Form seiner „Neutralität " angetan . Es hat Oester¬
reich-Ungarn durch die Zusammenziehung grotzer Truppen-
maffen genötigt, sich vorzusehen und ein ansehnliches Heer
an den Alpen festzulegen, statt es in Galizien zu verwen¬
den. Italien hat ferner durchs die Entblötzung seiner Grenze
gegen Frankreich die Republik instandgesetzt, Hunderttau¬
sende ihrer Truppen gegen uns zu Wersen. Sodann wird
auch die immer noch wirksam gewesene Rücksichtnahme auf
diesen sonderbaren „Verbündeten " die österreichisch-ungari¬
sche Kriegführung gegen Serbien zum Schaden der Zentral¬
mächte beeinflußt haben. Also was Italien uns und un¬
seren Freunden Böses zufügen konnte, das hat es, wie
gesagt, gründlich schon längst getan, und deshalb bedeutet
der Eintritt des Königreichs in die feindliche Schlachtlinie
für uns eine Erleichterung und keine Erschwerung. Das
ist wiederholt schon ausgeführt worden, wir haben jedoch
einen erneuten Anlaß, es zu betonen : Das „Berliner Tage¬
blatt" druckt einen Artikel wieder ab, der während des Tri¬
polisfeldzugs (am 14. Oktober 1911) in dieser Zeitung ge¬
standen hatte, und der besondere Beachtung verdient , weil
er, wie das „Tageblatt " jetzt mitteilt (damals mutzte den
Name des Verfassers verschwiegen werden), aus der Feder,
des früheren deutschen Botschafters in Rom, des Grafen
Monts, stammt. Der kluge und weitblickende Diplomat darf
heute mit Genugtuung darauf Hinweisen, daß er schon voy
dreieinhalb Jahren die Lage, in der wir uns heute Italien
gegenüber befinden, genau und scharf geschildert hat . Ep
ftagt: „Was nützt uns überhaupt Italien ? Uns sind keine
Fälle bekannt, wo wir auch nur des diplomatischen Bei¬
standes dieser Macht uns erfreut hätten . Wir haben es viel¬
mehr öfter direkt in den Reihen unserer Widersacher sehen
müssen. Wir wissen genau, daß es uns nie in Stunden
der Gefahr militärisch helfen würde, im Gegenteil müssen
wir argwöhnen, daß dieses Land jederzeit bereit ist, un¬
serem österreichischenAlliierten in den Rücken zu fallen,
und da lassen wir ein Scheinbündnis bestehen, das nur
den Italienern Vorteile bringt , uns aber lediglich Pflichten
auferlegt . . . Daher fort mit dem längst überlebten Drei¬
bund; in der bosnischen Krise haben Deutschland und Oester¬
reich gezeigt, daß sie allein jeder beliebigen europäischen
Konstellation die Spitze bieten können. Notabene, auch da¬
mals befand sich Italien in den Reihen der Gegner. Wenn
dielleicht auch das Wiener Kabinett Spezialarrangements
mit Italien für nützlich erachten sollte, Arrangements , die
nur von zweifelhaftem Wert sein könnten, so ist jeden¬
falls Deutschland ohne den italienischen Scheinverbündeten
stärker wie mit ihm. Für die Zukunft und im Hinblick
auf ferne Eventualitäten ist zweifelsohne die politische
Freundschaft der Türken uns wichtiger wie die ihrer jetzigen
Widersacher."

So Graf Monts im Oktober 1911! Er hatte sich, solange
er unser Reich beim Quirinal vertrat , gewiß jede Mühe
Legeben, ein gutes Verhältnis zu Italien herzustellen, aber
es war umsonst. Run kommt es aber nicht bloß darauf an,
die Lage nach rückwärts deutlicher als während des Schein-
bestandes des Dreibundes zu überblicken, sondern wir haben
aus den jüngsten Enttäuschungen (wofern das Wort bei der
ständigen Brüchigkeit der früheren Beziehungen zum König¬
reich am Platze ist) für die Zukunft zu lernen, und so
können wir wiederholt mit aufrichtiger Befriedigung sagen:
es ist ein Glück, daß Italien von uns abgesplittert ist.
^enn überall erwies sich die Zugehörigkeit Italiens zum
MitteleuropäischenBündnis als eine auf die Tauer uner¬
träglich gewordene Hemmung, unmittelbar für Oesterreich-
Ungarn, mittelbar für uns, jedoch auch für uns vielfach

unmittelbar . Insoweit die Balkanpolitik des Donaureichs
im Geleise unserer eigenen Interessen geht — und das ge*
schieht in wesentlichen Punkten — , wurden auch wir überall
dort gehindert und aufgehalten , wo dies Schicksal dem Nach-«
barreiche durch das Verhältnis zu Italien auferlegt worden
war. Insoweit ferner unser Interesse an dem Bestände und
der Stärkung des Pfortenreichs lebendig ist und, wie sich
in dem gegenwärtigen Weltkriege besonders deutlich zeigt,
ein Grundpfeiler unserer Politik sein muß, trat uns Italien
höchst störend in den Weg, nicht bloß durch den Tripolisfeld-
zug, sondern auch durch seine unbefugten Ansprüche auf die
Gewinnung eines politischen Einflußbereiches in Vorder¬
asien. Unsere und unserer Verbündeten Befreinung von den
Fesseln der italienischen Freundschaft ist alles eher als ein
Mißgeschick, sie ist ein wahrer Glücksfall, der mit der Not¬
wendigkeit, diesen überlauten Gernegroß in die Schranken
zu weisen, keineswegs zu teuer bezahlt wird. Selbstverständ¬
lich sagen die Staatsmänner ntzcht immer alles, was sie
denken, jedoch dürfen wir die Sicherheit haben, daß in
der Wilhelmstraße schon jahrelang nicht anders geurteilt
worden ist, als es Graf Monts in seinem erwähnten
Artikel getan hat . Wir dürfen annehmen, daß die Italiener
sich grausam täuschen, wenn sie sich einbilden, bei uns
herrsche irgendwo Trauer oder gar Furcht ob ihres Ab¬
falls . Befriedigung und frohe Entschlossenheit, das allein
sind die Gefühle, die uns dem neuen Feinde gegenüber be-

■' seelen.

| Der Krieg.
| Die Tagesberichte.

Der amtliche deutsche Bericht.
Großes Hauptquartier , 11. Juni . (Amtlich.)

westlicher «riegsschauplatz:
Feindliche Vo rstöß  e nordöstlich der Lorettohöh  e,

\ sowie wiederholte Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich
j und südlich von Neuville scheiterten.  Der Nahkampf in
f den Gräben nördlich von Ecurie  dauert noch an. Südlich von
i Hebuterne  und bei B-ea umont wurden feindliche An-
t griffe gestern und heute Nacht abgewiesen. Nur am Wege
j Serre -Mailly  erzielten die Franzosen einen unbedeutenden
' Fortschritt. — Die in der Champagne  am 9. Juni eroberten
l Gräben versuchten die Franzosen uns gestern abend wieder zu
! entreißen. Mit starken Kräften und in breiter Front griffen sie
ij nördlich von Le Mesnil  bis nördlich von Beausejour

an . Der Angriff brach unter schwersten Verlusten
für den Feind gänzlich zusammen.  Erneute nächtliche
Angriffsversuchewurden bereits im Keime erstickt.

Gestlicher«riegsschauplatz:
An der unteren Dubissa nordwestlich Eiragola wurden

mehrere russische Angriffe abgewiesen. Der Feind verlor hierbei
an uns 300 Gefangene.

Südöstlicher« riegsschauplatz:
Die Lage bei den in Galizien kämpfenden deutschen Trup¬

pen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  11.Juni . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Ruffischer« riegsschauplatz: In Südostgalizien und der

Bukowina setzten die verbündeten Armeen den Angriff
gegen die noch südlich des Dnjestr stehenden russischen Kräfte
erfolgreich  fort . Die Truppen der Armee Pflanzer war¬
fen den Gegner aus den Stellungen nördlich Otthnia bei Ober-
tyn und Horodenka zurück und sind im Vordringen an den
Dnjestr, dessen Südufer die Russen Noch zu halten versuchen.
Knapp östlich Czernowitz, an der einzigen Stelle , wo die
Russen noch am Pruth stehen, wiesen  unsere Truppen den
Angriff des Feindes  nach kurzem Kampf a b. Im
übrigen ist die Lage im Norden unverändert.

Italienischer « riegsschauplatz: Vorgestern und gestern wur¬
den sämtliche Angriffe der Italiener auf allen Fronten abge¬
wiesen. Ein neuerlicher, gegen einen Teil des Görzer Brücken¬
kopfes gerichteter V or sto ß brach im Feuer dalmatinischer
Landwehr zusammen,  ebenso erfolglos blieb ein Angriff
des Feindes nördlich Ronchi. Der Artilleriekampf an der
Jsonzofront hält an . An der Kärntner Grenze wurde gestern
nachmittag ein starker gegnerischer Angriff auf den Frei-
kofel  und ein schwächerer beim Wolaher See abgeschlagen.
In Tirol scheiterte ein Vorstoß  einer bei Cortina d'Am-
pezzo eingebrochenenitalienischen Brigade an unseren Stel¬
lungen bei Peutelstein. Neuerliche Angriffe in dieser Gegend
und nächtliche Kämpfe bei Landro endigten gleichfalls mit
einem Zurückgehen des Feindes.  Im übrigen Tiroler
Grenzgebiet finden ununterbrochene Geschützkämpfe und für
unsere Waffen erfolgreiche Scharmützel statt.

* * *
vom westlichen«riegsschauplatz.

Der französische amtliche Bericht  vom lO. Juni
lautet : Nachmittags ': Während der ganzen Nacht fand
ein sehr heftiger Artilleriekampf im Lorettogebiete statt. Bei
der Zuckerfabrik von Souchez unternahm der Feind um 9 Uhr
abends einen Angriff, der sofort zurückgeschlagen wurde. Die
Deutschen bombardierten Neüville-St . Vaast, versuchten aber
nicht, es zurückzuerobern. Wir erzielten neue Gewinne im
Labyrinth. Im Gebiete von Hebuterne behaupteten wir un¬
seren ganzen Gewinn, der sich auf eine Front von 1800
Meter und in der Tiefe von etwa einem Kilometer erstreckt.
An anderen Teilen der iFront nichts Neues. — Abends:
In dem Abschnitte nördlich Ar ras dauerte der Artille -j
riekampf fort, wurde indessen durch sehr dichten Nebel behin¬

dert. Ergänzende Berichte über die Einnahme von Neuville-
St . Vaast stellen fest, daß der nordöstliche Dorfteil sowie die
vom Feinde errichtete Feldschanze mit der größten Hartnäckig¬
keit verteidigt wurden. Unsere Infanterie bemächtigte sich
der ganzen Stellung in schrittweisem Kampfe von Haus zu
Haus. Die Deutschen zogen sich erst bei der alleräußersten
Notwendigkeit zurück und ließen viel Material , darunter ein
7,7-Ztm.-Geschütz und mehrere Maschinengewehre, in unseren
Händen. Wir fanden in den Häusern, Verbindungsgängen und
Kellern nahezu 1000 tote Deutsche. Gegen Hebuterne  nah¬
men wir dem Feinde am 7., 8. und 9. Juni sechs Maschinen¬
gewehre ab. Zn der Champagne  griff der Feind bei
Beausejour unsere Schützengräben mit mehr als einem Ba¬
taillon an , wurde aber überall zurückgeworfen. Viele Deutsche
blieben tot auf dem Gelände. Auf den Maashöhen, besonders
bei E P a r g e s , heftiger Artilleriekampf, in dessen Verlauf
unsere Geschütze die feindlichen Batterien zum Schweigen
brachten.

vom südöstlichen«riegsschauplatz.
Wien,  11 . Juni . (W.B.) Aus dem Kriegspresseqvartier

wird gemeldet: Für das planmäßige Vorgehen der Russen
tot sten besetzten Gebieten von Galizien  liegt eine charak¬
teristische amtliche Meldung aus Dobromil vor: Die Russen
trachteten während ihrer Anwesenheit dort mit allen Mitteln
danach, die Sympathien der Bauern zu erwerben. Ein ruf-
sisches Zivilhilfskomitee verköstigte täglich zweimal Frauen
und Kinder, insgesamt etwa 1500 Personen. Die Bauern
erhielten Saatgut und ärarische Pferde, auch wurden Soldaten
für die Feldarbeiten beigestellt. Die Möbel von Juden , sowie
überhaupt das Inventar gut eingerichteter Wohnungen wurde
an die Bauern verteilt und ihnen das Land der Gutsbesitzer
versprochen. Tatsächlich wurden verschiedene Möbel und Ein¬
richtungsstücke aus den Wohnungen Ivohlhabender Leute in
Bauernhäusern vorgefunden.

Petersburg,  11. Juni . (W.B.) Mitteilung des Stabes
des Generalissimus: Am 8. und 9. Juni warfen wir deutsche
Angriffe in Gegend S z a wl e zu beiden Seiten des Sees von
Kaiewo auf breiter Front zurück. Zwischen der O r c i c ustd
Weichsel  in der Nacht zum 9. Juni und 'an diesem Tage
heftiger Artilleriekampf. Auf dem rechten Pilicaufer  ver¬
suchte der Feind am 9. Juni einen Angriff mit germgen
Kräften, wurde zurückgeworfen und ließ einige Dutzend Ge¬
fangene in unseren Händen. In G a l i z i en greift der Fernd
unsere Stellungen vor Mosciska  mit starken Kräften an.
Am 8. Juni nachmittags 5 Uhr eröffnete der Feind ein außer¬
ordentlich lebhaftes Geschützfeuer und verfeuerte auch Grana¬
ten mit erstickenden Gasen. Nach dreistündigem Geschützfener
schritten große Jnfanteriemafsen zum Angriff und erreichten
unsere Drahtverhaue, wo sie jedoch'aufgehalten wurden. Am
andern Morgen blieb der Feind, der große Verluste erlitt , 2000
Schritt von unseren Schützengräbenentfernt. Die Kämpfe am
8. Juni und am Vormittag des 9. Juni am D n j c str verliefen
günstig für uns . Auf dem rechten Dnjestrufer bedrängten wir
den Feind auf der Front von der Gegend von Ugartsberg bis
Zhdaczow, machten gegen 2000 Gefangene mit etwa 50 Offi¬
zieren und nahmen 8 Maschinengewehre. Am linken Dnjestr¬
ufer in Gegend von Zurawno konnte der Feind nicht weiteres
Gelände gewinnen und wurde nach hartnäckigem Kampf hinter
die Eisenbahn zurückgeworfen. Wir bemächtigten uns meh¬
rerer Dörfer und machten bei Wegnahme des Dorfes Bukaw-
czowce 800 Gefangene.

Petersburg,  11 . Juni . (W.B.) Der Generalstab des
Generalissimus gibt bekannt: Am 10. Juni "gelang es den
energischen Anstrengungen unserer Truppen, die starken feind¬
lichen Streitkräfte , die bei Zurawno und Serepi  auf
das linke Ufer des Dnjestr  übergegangen waren, auf das
rechte Ufer zurückzuwerfen. Der Feind erlitt schwere Verluste.
In einem hartnäckigen Kampfe erbeuteten wir 17 Geschütze und
49 Maschinengewehre. Wir nahmen 188 Offiziere und 6500
Mann deutscher und österreichisch-ungarischer Truppen gefan¬
gen. Unter den Gefangenen befindet sich auch eine ganze Kom-„rmtiie hpa ttrpirSürfiptt Gordeiüillier-Reaiments.

vom südlichen«riegrschanplatz.
Wien,  11 . Juni . (W.B.) Der Kriegsberichterstatter der

Neuen Fr . Pr . meldet vom Tiroler Kriegsschauplatz: Im
Tonalegebiet wiesen unsere Truppen allenthalben kleine feind¬
liche Angriffe ab, an dem Forcelina Montozzo und Tonalepaß
selbst wurde je eine italienische Halhkompagnie
aufgerieben.  Ein Alpinibataillon von vier Kompagnien
griff den Paß Paradiso an, wurde aber unter Mitwirkung un¬
serer Werkartillerie zurückgeschlagen, wobei der Feind min¬
destens 100 Mann verlor ; ein italienischer Major und zwei
Hauptleute find schwer verwundet, zwei Leutnants tot, zwei
Hauptleute, ein Arzt und 35 Mann wurden gefangen genom¬
men. Unsererseits gab es drei Schwer- und fünf Leichtverwun¬
dete, ein italienischer Verwundeter erschoß meuchlings einen
unserer Soldaten , der ihn bergen wollte.

Wien,  11 . Juni . Am Passe von Parazzo  im Gebiete
der Forcellina-di-Montezza und Tonale wurden alle Angriffe
der Italiener unter schwersten Verlusten für den Feind ab¬
gewiesen.  Trotz wiederholter Anstrengungen können die
Italiener nirgends Erfolge aufweisen. Bei den Kämpfen am
9. ds. Mts . war es der Flankierungswirkung unseres Artil¬
leriefeuers zu verdanken, daß eine feindliche Batterie außer
Gefecht gesetzt und vom Feinde verlassen, dann in unsere
Hände fiel. Die Verluste der Italiener sollen hierbei mehr
als 4000 Mann betragen haben; auch liegen auf den Hängen
des Krn hunderte von Leichen unbeeerdigter Alpini. Am 10.
Juni haben die Italiener gegen unsere Stellungen nordöstlich
von G ö rz auf einen Brückenkopf, welchen dalmatinische Land¬
wehr verteidigte, neuerdings einen Angriff versucht, der aber
ebenfalls blutig zurückgeschlagen wurde. Der Rückzug der
Italiener erfolgte in großer Unordnung. Hunderte von 'Toten



blieben vor unserer Stellung liegen . Nach dem 'Kampfe wur¬
den 80 weggeworfene Gewehre und 15000 Pa¬
tronen  vor unserer Deckung eingesammelt. Es ließ sich fest¬
stellen, daß die in der größten Unordnung fliehenden ita¬
lienischen Truppen sich gegenseitig beschossen. Auch bei Ronci
wurde ein heftiger feindlicher Angriff abgewiesen. Der 'Ar¬
tilleriekampf an der Jsonzo - Front  hält an. Den Frei¬
kofel an der kärntnerifthen Grenze griffen die Italiener gleich¬
falls mit sehr starken Kräften an, wurden aber "dort wie bei
Wolaher, der in einer Höhe von 1997 Metern östlich des See¬
kopfes knapp av der Grenze liegt , und wo sie auch heftig
ängriffen, energisch zurückgeworfen. Der Vorstoß einer bei
Cortina d'Ampczzo im Tale der Boite eingebrochenen italie¬
nischen Brigade scheitelte an unseren Stellungen bei Peutel-
stein. Bei einem nochmals wiederholten Angriff wurde die
Brigade zum Rückzuge genötigt . Ein nächtlicher Angriff auf
Landro,  nördlich des Dncren -Sees , endigte gleichfalls mit
dem Rückzug des Feindes . An. den übrigen Grenzgebieten
Tirols fanden ununterbrochen für unsere Waffen erfolgreiche
Scharmützel und vereinzelte Geschützkämpfe statt. (Frkf. Ztg.)

Rom,  11 . Juni . (W.B .) Agenria Stefani . Der Bericht
des italienischen Oberkommandos  vom 10. Juni
lautet : Bon der Grenze Tirols und des Trentino ist nichts
Wichtiges zu melden außer der Besetzung von Cadestagno
nördlich von Cortino d'Ampezzo. Aus den eingelaufenen Be¬
richten geht hervor, daß die Oesterreicherin den Kämpfen vom
7., 8. und 9. Juni um den Besitz des Freikofels ' über 200
Tote und 400 Verwundete hatten, sowie 220 Gefangene in
unseren Händen ließen . In der Nacht zum 10. Juni erneuerten
die Oesterreicher ihren Angriff auf diese Stellung , der sie
große Bedeutung beilegen ; sie wurden abermals mit sehr
starken Verlusten zurückgeworfen. Längs der Jsonzo-Linie
kämpfen unsere Truppen noch immer energisch, um den hart¬
näckigen Widerstand des Feindes zu besiegen. Der Gipfel
und die Höhen von Monfalcone , das wir gestern einnah-
men, wurden von uns besetzt.

Lugano,  11 . Juni . Nach der Tribuna besuchte König
Viktor Emanuel den vordersten Schützengraben und kletterte
sogar auf einen von den Alpenjägern besetzten Bergsattel, wo
er angeseilt werden mußte. Als man ihm von der gefähv,
lichen Tour abriet , äußerte er : 'Wo die Alpenjäger sind,
da will ich als Gemsjäger auch hin. Der König sei Ker erste
gewesen, der die Pontonbrücke am Jsonzo überschritt.

Basel,  11 . Juni . Italienische Blätter können sich nicht
darin genug tun, daß König Viktor Emanuel sämtliche Ab¬
schnitte der weitverzweigten Front von den Alpen bis zur
Adria besuche. Er folge den Truppen auf dem Marsch und
dringe bis in die ersten Schützengräben vor. Mit der ersten !
Brigade habe er den Jsonzo überschritten. Der moralische '
Einfluß dieser Tätigkeit des Königs sei sehr groß.

Rom,  11 . Juni . (T.U.) Die Militärmissionen der Ver- j
kündeten kommen allmählich in Rom an. Sie bleiben einige !
Tage in der Hauptstadt und begeben sich dann zur'Front. Man '
sieht jetzt zahlreiche belgische, französische und englische Offft '
ziere^in Rom herumspazieren, die vom Publikum neugierig !
angestaunt werden. Die englische Militärmission besteht aus i
einem General und sechs höheren Offizieren und ist bereits i
zur Front abgcgangen, ebenso die sranzösische. Man erwartet i
täglich die russische Mission. :

den, die in den Docks und Hafenanlagen angerichtet wurden
konnte er sich allerdings nicht persönlich überzeugen da
diese Stadtteile gleich nach dem erfolgten Angriff der Luft¬
schiffe für das Publikum gesperrt wurden, um ja kein«
Nachrichten über die Verwüstungen durchzulassen. Er habe
jedoch persönlich in der Nacht eine große Anzahl von Brän¬
den in der Umgebung von London wahrgenommen, auch
auf das eigentliche Herz von London seien Bomben gefallen
so habe er in der Nähe von Bishopsgate -Market. 5 Mi¬
nuten von der City entfernt , 12 durch Bomben in Brand
geratene Häuser bemerkt. Auch in Hockey, einer dicht be¬
wohnten Vorstadt von London, wurden Bomben geworfen
und eine große Anzahl Häuser in Brand gesetzt. The«
Feuerwehr hatte den ganzen Vormittag noch zu tun, des
Feuers überall Herr zu werden, wobei sie von zahlreichen
Hilfsmannschaften unterstützt wurde. Mutmaßlich sollen bei
dem Angriff wenigstens 300 Personen getötet und verwundet
worden sein.

Wien,  11 . Juni . (W.B.) Tie Blätter melden aus
Graz : Tie Gefangenen von der Besatzung des Luftschiffes
„Citta di Ferrara"  erzählen , daß ein Offizier und
ein Mann mit dem Luftschiff verbrannt seien. Ter Kom¬
mandant des Schiffes hatte 80000 Kronen österreichisches
Geld bei sich um im Falle einer unfreiwilligen Landung
die Besatzung durch Bestechung in Sicherheit bringen zukönnen.

Der Krieg zur$ee.
Konstantinopel,  11 . Juni . (W.B .) Bei einem Ge¬

fecht itt der letzten Nacht im Schwarzen Meere versenkte
der türkische Kreuzer „Mtdilli " (früher „Breslau ") einen
großen Russischen Torpedobootszerstörer  und
kehrte unbeschädigt zurück.

Der llnterseebootrkrieg.
iien,  11 . Juni . (W.B .) Amtlich wird verlautbart : j

mi$ dem Grient.
Petersburg,  11 . Juni . (W.B .) Amtlicher Bericht

der Kaukasusarmee vom 8. Juni : In der Richtung auf Olth
versuchten die Türken einen Angriff gegen die Stellungen,
die wir ihnen bei Zinatschara genommen hatten, wurden'
aber zurückgeworfen. Beim Turtumsee fand ein Gewehr¬
kampf statt und im Tale von Otthtschai erbeuteten Kosaken
bei einem stürmischen Vorstoß einen türkischen Transport,
sie machten die Begleitmannschaft nieder . In den anderen
Teilen der Front keine Veränderung.

K o n sta n t i n o p e l , 11. Juni . (W.B .) Nach einer De¬
pesche aus Bagdad wurde ein Versuch der Engländer,
gegen den Tigris  vorzurücken , von den türkischen Truppen
zurückgewiesen.

Das i t a l i e n i s che U n t e r s e e b o o t „M e d u s a" ist durch
eines unserer Unterseeboote in der Nordadria torpediert
und versankt  worden . 2 Offiziere, 4 Mann gerettet und,
gefangen . Flottenkommando.

Zum ersten Male in der Geschichte des Unterseeboot¬
krieges hat ein Kampf zwischen zwei Unterseebooten statt¬
gefunden und zum ersten Mate ist die Versenkung des einen
Bootes durch das andere gelungen.

Prag,  12 . Juni . (T.U.) Aus Leitmeritz wird gemeldet:
Ter hiesige Verein Schlaraffia hat 10 000 Krönen für das¬
jenige österreichisch-ungarische oder deutsche Kriegsschiff zur
Belohnung ausgesetzt, das als Erstes ein italienisches Kriegs¬
fahrzeug vernichtet . Diese Belohnung hat sich inzwischen
die Mannschaft des österreichischen Unterseebootes, die die
„Medusa " torpedierte , verdient.

London,  11 . Juni . Reuter meldet : Die russische
Bark „Th omusina"  ist durch ein Unterseeboot tor¬
pediertworden.  Die Mannschaft ist nach Queenstown
gebracht worden . Das Schiff faßte 1665 Tonnen.

Kleine Mitteilungen.
Halle  a . S ., 10. Juni . Nach amtlicher Feststellung

,st die Zahl der blindgeschossenen Soldaten erheblich ge¬
ringer , als die allgemeine Ansicht geht : sie beträgt im
ganzen deutschen Heeresverband nur 250.

Athen,  10 . Juni . (W.B .) Der abends 8.20 Uhr aus¬
gegebene Bericht über den Zustand >es Königs besagt : Tem¬
peratur 37, Puls 108, Atmung 13. Die Besserung  des
Zustandes schreitet fort.  Der König schlief gut und
suhlt sich wohl.

Der Luftkrieg.
Haag,  11 . Juni . Ein aus London zurückgekehrter Hol¬

länder bestätigte die kürzliche Meldung , wonach der durch
die Zeppeline angerichtete Schaden in London weit größer
ist, als die englische Presse berichtet habe. Von den Schä-

Erhöhung der Brotrationen für die schwer
Arbeitenden und den Fremdenverkehr.

' Auf Grund der zu Beginn des Februar d. Js . von
der Reichsregierung veranstalteten Bestandsaufnahme über
Brotgetreide hatte die Reichsverteilungsstelle am 4. März
d. Js . den Mehrverbrauch für den Tag und Kckpf der Be¬
völkerung auf 200 Gramm eingeschränkt. Dabei war, um
auch für den Fall einer späten Ernte vollkommen gesichert
zu ;em, von den ermittelten Vorräten eine Reserve von 20
Prozent zurückgelegt. Sie belief sich auf 4,7 Mllionen
Doppelzentner Mehl . Am 9. Wcn wurde dann eine Zweite Be-
standsaufnahme durchgeführt, die erheblich größere Vorräte

An den Ufern der Anna.
Roman von Ernst Klein.

Nachdruck verböte».
(39. Fortsetzung.)

'Kopf an Kopf drangteik sie sich dort oben an der-
alten , bröckelnden Wehr. Ruhig , im goldenen Frühlings¬
schein lag Semlin da, und alles , was sie drüben sahen,
waren weit draußen auf dem Eexrzierplatz ein paar Züge
Infanterie , die seelenvergnügt wie zu den friedlichsten Zei-
ten Gewehrgriffe übten.

Stolz auftagend Wer den Dächern von Semlin strebte der
Arpadturm in die Luft . Und sein goldener Adler schien
sich zu regen und zu rühren im flimmernden Sonnenlicht,
schien sich zu erheben und aufzusteigen . Das sahen sie
nicht . . .

Hinter dem Turm aber wurden sechs dünne, kleine
Rauchwolken sichtbar. Das waren die österreichischen Mo-
nitore , die langsam von Slankamen näher an Semlin heran¬kamen . . .

Im Ministerium des Aeußern und im Kriegsministerium
war ein unaufhörliches Kommen und Gehen. Fremde Di¬
plomaten fuhren mit wichtigen , verschlossenen Gesichtern
in ihren Wagen vor und begaben sich zu den Ministern.
Adjutanten klirrten Pie Treppen hinauf und herunter . Amts-
diener schleppten große , geheimnisvolle Aktentaschen. Sie
waren sich ihrer Würde bewußt — sie halsen Weltge¬
schichte machen.

Und Europa horchte mit ängstlicher Spannung auf dieses
Lärmen und Treiben in dem kleinen Belgrad.

Der österreichisch-ungarische Gesandte Graf Forgach hatte
der serbischen Regierung eine scharfe Note überreicht, in
der es ziemlich unverblümt hieß : Entweder — oder. Mit
einem Stotz sch,ob damit Baron Äehrenthal den Winkel¬
zügen seiner serbischen Gegner den Riegel vor. Und nun;
spielte der Telegraph zwischen Serbien , Petersburg undLondon . . .

Aber unhörbar und sicher ging der Frieden seinen Weg.
In Sarajewo empfing man die Meldung von der Drina,

daß die am anderen Ufer stehenden Banden über kurz oder
lang zum Angriff auf die Grenztruppen schreiten würden.
Der elektrische Draht trug diese Meldung nach Wien weiter
trug sie in ein altes , graues Palais auf dem Ballhausplatz^
wo sie der bestgehaßte Mann Europas , Baron Aehren-
thal, las . Al ad von hier nimmt die Elektrizität ihren
Weg als Friedenstragerin auf . Weiter läufr der elek¬
trische Funken nach der Hauptstadt des deutschen Bundes-

ergab, als nach der ersten angenommen werden konnte,
Verschiedenheit der Ergebnisse ist vor allem darauf zurm,
zuführen , daß bei der ersten Bestandsaufnahme die Larb
Wirtschaft ganz überwiegend auf Schätzung angewiesen um
weil der größte Teil des Brotgetreides noch nicht ausgepr '̂
schen war . Die zweite Erhebung ergab dann den tatffofc
lichen Körnerertrag . Da dieser erheblich höher ist, als
der Festsetzung einer Reserve von 20 Prozent angenomm-»
war , erhöht sich jetzt die für die nächsten Monate zur P -jb
fügung stehende Reserve auf fast 9 Millionen Doppelzentner°

Diese bedeutende Steigerung um 2,4 Mllionen Dz
möglicht es nun , einen Teil der Reserve zu verwenden um
die Brotration ; der schwer arbeitenden Bevölkerung zü
höhen. Hierüber wird Äer Bundesrat in diesen Tagen einen
Beschluß fassen. Tie Kommunalverbände werden dann iiw
all im Reiche durch Ueberweisung von großen Mengen Mehr
in der Lage sein, dem schwer arbeitenden Teil der Bevölk«,
rung eine ausreichende Brotmenge zuzuweisen . Das hier
für erforderliche Quantum wird vom Bundesrat festgesetzt
werden . Es dürfte 100 000 Dz, nicht erheblich über¬
schreiten. Auch für die Erleichterung des Fremdenverkehrs
wird durch eine Bundesratsverordnung ein Teil der großen
Getreidereserve zur Verfügung gestellt werden, womit den
Wünschen der Gegenden mit starkem Fremdenverkehr Rech¬
nung getragen wird.

Trotz dieser teilweisen Verfügung über die Reserve an
Brotgetreide werden wir aber doch noch mit einem sä
großen Ueberschuß in die neue Ernte hinübergehen , daß
deren Erträge jedenfalls nicht vor Ende September oder
Anfang Oktober in Anspruch genommen zu werden brauchen
Unsere Versorgung mit Brotgetreide auch für das kommende
Erntejahr ist mithin über jeden Zweifel erhaben.

Die „Lufitania "-Angelegenheit.
Berlin,  11 . Juni . (W.B .) Die Wendblätter melden

daß die Antwortnote  Wilsons in der „Lusitania "-
Frage  heute Mittag gegen 1 Uhr vom Botschafter Gerard
dem Auswärtigen Amte überreicht  worden sei.

London,  11 . Juni . Reuter meldet aus Washinglonr
Am Abend der Veröffentlichung der amerikanischen Rote an
Deutschland erließ Brhan einen Ausruf an das amerikanisch«
Volk, worin er erklärte, daß es sich in Wahrheit nicht uni
eine Frage zwischen Wilson und Brhan , sondern um zwei
verschiedene Regierungssysteme handele . Das alte System
so sagt er, stellt die Kraft dar, das neue System ist das der
Ueberredung , und es ist in neunzehn Jahrhunderten nur all¬
zu langsam vorangeschritten . Der Kaiser von Oesterreich gab
vor kurzem ein Beispiel des alten Systems . Brhan als de¬
mütiger Diener des Fürsten Frieden richtet seinen Aufruf an
die Vereinigten Staaten , um die Welt aus der dunklen Nacht
des Krieges zum Hellen Tage zu führen , an dem die Schwer¬
ter zu Pflügen umgeschmiedet 'werden. Brhan wird morgen
eine Erklärung veröffentlichen , in 'der er einen Aufruf gn
die Deutsch-Amerikaner erläßt.

K ö l n , 11. Juni . Die „Köln. Ztg ." meldet aus Amster¬
dam : Aus Washington wird gemeldet, Brhan hat sich mst
einem Manifest an das amerikanische Volk gewendet , worin
er erklärt, er glaube , die Note an Deutschland sei der Vor¬
bote des Krieges.

N e w h o r k,  11 .Juni . (W.B .) Reutermeldung . Die
Federal Grandjurh ordnete nach der Zeugenaussage des
deutschen Reservisten Gustav Stahl  dessen Verhaf¬
tung  wegen Meineidsverdachtes  an , weil er er¬
klärte, daß er auf der „Lusitania"  Kanonen aufgestellt
gesehen habe.

Rotterdam,  11 . Juni . Die Londoner News läßt sich
aus Newyork kabeln : Trotz der Zuspitzung der Differenzen
mit Deutschland und der scharfen Sprache der amerikanischen
Note ist kein Abbruch d er diplomatischen Beziehungen Nord¬
amerikas mit Deutschland zu erwarten . In Washington rech¬
net bisher Niemand mit einem solchen Ausgang der Lufi-
taniaangelegenheit . Auch ein großer Teil der englischen
Presse in der Union , voran die Sun , ist gegen jede
kriegerische Aktion  wider Deutschland.

Genf,  11 . Juni . Tribüne Meldet aus London : Di«
englischen Versicherungsgesellschaften haben für ihre Ver¬
luste beim Untergang der „Lusitania " bei den englischen Ge¬
richten Regreßansprüche gegen die deutsche Re¬
gierung  in Höhe von 182 Millionen Schilling eingebracht
und in dieser Höhe den Arrest auf beschlagnahmtes deutsches
Eigentum nachgesucht und erhalten.
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^nossen . Ter deutsche Reichskanzler, Fürst Bülow über-
bmngt seinem Herrscher die Nachricht, daß die Serben allem
Anschein nach den Kamps eröffnen wollen . Wieder läuft
die Elektrizität Mit dem Frieden weiter , diesmal von Berlin
nach Petersburg.

sUnö  noch am selben Tage läßt sich der deutsche Bot¬
schafter beim Mnister Jswolskh melden und gibt ihm im
Aufträge der Regierung des Deutschen Reichs den freund¬
schaftlichen Rat , die Serben vor übereilten Schritten zu
warnen . Und um seinem Rat mehr Nachdruck zu ver^
leihen, teilt er ihm mit , daß Deutschland sonst das Königs¬
berger, Posener und das Breslauer Korps mobilisieren
müsse . . .

Da hatte der Frieden nur noch einen Weg zu machen,
den von Petersburg nach Belgrad . Hier kam er in der
etvrm einer Depesche an , die den Serben dringend, nein
dringendst anriet , eine direkte Verständigung mit Oesterreich-
Ungarn zu suchen. Rußland sei nach wie vor bereit , ihre
Ansprüche zu unterstützen, aber es dürfe keinen europäischen
Krieg heraufbeschwören.

Unö bann  seMe sich der abgehetzte Frieden und ruhte
sich aus . Denn jetzt drohte ihm keine Gefahr mehr. Selbst
nicht durch die wutentbrannten Artikel der serbischen Presse.

In Racovac wußten sie nichts von dieser Rundreise des
Friedens . Wären auch gar nicht entzückt davon gewesen,
denn hier warteten sie, die Hand am Gewehrkolben, auf
den Krieg. v '

Ten ganzen Winter hatten sie auf ihn gewartet , hatten
ohne Murren alle Mühen und Anstrengungen getragen , un-
ttmüdlich die Wache gehalten vor dem Feind , all ihren
Groll und Grimm gegen ihn aufgespeichert und gesammelt.

Und nun endlich, endlich!
. 9anäen  Twg lagen sie wohlversteckt hinter dem

Ufer und spähten hinüber nach der andern Seite . Nicht
einer von den Leuten , die nicht im Dienste waren , blieb,
rn seinem Quartier . Auf eigene Faust beobachteten sie und
patrouillierten rings um ihr Torf herum. Jeder wollte
der erste sein, der den Feind kommen sah . . .

Am Nachmittag begrub Desider sein totes Weib. Franz
und Olga folgten außer ihm noch dem Sarge , den vier..
Strafuni zu dem kleinen Friedhof draußen am Waldes¬
saum trugen . Andächtig lüfteten die Soldaten die Kap¬
pen, da der Nein « Zug an ihnen vorüberkam, und keiner!
merkte, daß da ihr Offizier sein Teuerstes zu Grabe führte,
denn gerade und fest, mit eisernem Gesicht, schritt Desider
neben dem Freund einher.

i „ s ist die Schwester von dem jungen Burschen von
! damals ; sie hat zu uns fliehen wollen , und da ist sie

von den eigenen Leuten erschossen worden ", erzählten die
Soldaten einer dem andern.

Desider aber stand ruhig , fest an dem Grab. Einen
stummen Gruß sandte er hinunter und ein Versprechen . . .

Der Wend kam.
Verschollen glänzten ein paar Lichter von Slubovizja

herüber, sonst war alles still drüben, still, ganz still.
Vor den Häusern saßen die Strafuni und Dragoner

und aßen ihr Nachtmahl. Eine fiebernde Spannung war
in ihnen allen . Die Ungewißheit des Kommenden ließ
sie nicht müde werden, trieb sie im Gegenteil zu immer!
größerer Hast und Eile . Im Nu hatten sie abgegessen ; dann
richteten sie sich zusammen. Der eine und der ander«!
kritzelte 'noch chasch ein paar Zeilen an die daheim — »ver
weiß , ob es nicht die letzten waren, die er in seinem Leben
schrieb . . .

Als die Dunkelheit völlig ins Tal fiel , waren sie alle
vor dem Hause ihrer Offiziere. Da fragte keiner, ob er
eben vom Dienst kam oder als der nächste wieder an der
Reihe war . Blieb keiner im Quarfier und streckte die
Glieder auf chem Strohsack aus.

Franz und Desider waren mitten unter ihnen . Franz
lachend, übermütig , Desider ernst und sttll. Mt dem wech¬
selten sie ein Wort, Mit jenem. Franz erzählte Witze aus
seiner Kadettenzeit . . .

Zehn Uhr . . . elf . . . . Mitternacht . . .
Da ein Schuß vorn am Ufer . . . noch einer . . .
Sie springen alle auf.
„Jetzt !"
Wie ein Ruck geht's durch sie alle . Tie Offiziere stürzen

nach vorne zu dem Posten , der geschossen.
„Tort , Herr Oberleutnant , dort !" flüstert der Mann

mit vor Aufregung heiserer Stimme.
Schwarzes , undurchdringliches Dunkel liegt auf der

Böschung. Nichts regt sich, nichts. Zehn, fünfzehn Minuten
starren sie hinüber , aber es bleibt alles still.

„Ich Hab' ganz deutlich drei Mann gesehen", beharrt
der Posten.

Auch ihm hat wie so manchem schon die fiebernde
Erregung einen Streich gespielt. Vielleicht hat er auch
wirklich drei Feinde gesehen und sie durch seinen Schuß
verscheucht.

„Nur Ruhe , mehr Ruhe, sagte Desider zu dem Mann.
Beobachten Sie solange wie möglich und schießen Sie erst
im allerletzten Moment ." (Forts , folgt .) } i
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zMNgsarbeit französischer Kriegsgefangener.
Merlin , 11- Juni . Wie wir erfahren , sind bisher

zygo französische Kriegsgefangene aus verschiedenen
- naenlagern des Reiches in das M o or ku l t u r g e b i e t
Zimperlichen Zwangsarbeit  überführt . Die Ver-

mgsmaßnahmen des Reiches gegen die Behandlung deut-
Aefangenen in Frankreich wird schon in den nächsten

succesive auf annähernd 30 Prozent aller franz.
^gefangenen in Deutschland ausgedehnt.

Englische Postbchanvlung.
-jolkh  o lm,  11. Juni . (W.B.) „Svenskä Dagbladet"
^ von unterrichteter Seite , daß die Englischen

'Behörden die an den Postsendungen  ange-
■L n Bleiblomben erbrochen haben.  Die eng-
E? Zensur̂ hat nicht nur gewöhnliche, sondern auch ein-
Webene Sendungen geöffnet. Die schwedische General-
leitung hat einen näheren Bericht eingefordert , der so-
jüem König eingereicht werden soll. Dazu schreibt das
Legierung nahestehende Blatt : Die vollkommene Rück-

Blosigkeit, mit der England den neutralen TelegramM-
!fthr behandelt, ist nun auf die amtliche, rechtlich unan-
ztzare Versiegelung ausgedehnt worden. Die vorliegen-
. Tatsachen sind so ernst, daß man nicht gerne die sich
Krängenden Betrachtungen formulieren will, ehe die
Wen Berichte darüber dorliegen . Aber man fragt sich
■ ob wir englische Post über unser Gebiet befördern
ßt, wenn wir selbst derartig behandelt werden.

Krisengerüchte aus Rußland.
Berlin,  11. Juni . Eine indirekte Meldung der „Vossi-
Zeitung" aus Petersburg vom 10. Juni lautet : Hier

pen sich die Gerüchte über eine bevorstehende russische
"jsterkrise. Die jüngsten russischen den eingeweihten Krei-

Mürlich nicht verborgen gebliebenen Niederlagen , der
Punkt in der Dardanellenaktion und das bis jetzt erfolg-
Vorgehen Italiens , aus das man so große Hoffnungen

jetzthatte, sollen allerhöchsten Ortes arg verstimmt und den
afellos vorhandenen Friedenselementen innerhalb sehr
gebender Kreise gewisses Oberwasser verschafft haben.
, Samstag fand eine Sitzung sämtlicher Parteiführer der
Mduma unter dem Vorsitz des Tumapräsidenten Rods-,
jfo statt. Einstimmig wurde beschlossen, die Regierung
ersuchen die Duma schon vor dem festgesetzten Termin
,zuberufen. Abgeordneter Fürst Mansshrow stellte den
»trag, die Duma möchte sofort nach ihrem Zusammentritt

Adresse an den Zaren richten mit der Forderung eines
Monsministeriums unter Zuziehung parlamentarischer
mente. Bezeichnenderweisehaben auch die anwesenden
unechten Parteiführer prinzipiell diesem Antrag zuge- j
mt. Allem Anschein nach soll dadurch in erster Reihe
Herpräsident Goremhkin gestürzt werden, der als An- !
nger eines Krieges ohne Ende gilt, Gerüchte behaupten', j
j auch der Kriegsminister Suchomlinow nicht mehr das
itrauen der Duma genießt, obwohl Großfürst Nikolai
mit allen Mitteln halten möchte. Am Tage nach der

chnten Sitzung begaben sich Goremhkin, Suchomlinow,
FinanzministerBark und der Justizminister zum Zaren
Zarskoje Selo , wo eine zweistündige sehr erregte Au-

uz stattfand, deren Ergebnis von den Beteiligten streng
feim gehalten wird. Auch die weitere bemerkenswerte
Hache, wird in Petersburg eifrig besprochen, daß wenige
ge vor der Berufung der Parteiführer der Dnma-Präsi-

Rodsjanko sich ins Hauptquartier begeben hatte , wo er
tundenlang mit dem Großfürsten Nikolai unter vier

gen unterhielt. Nach Rodsjankos Abfahrt soll der Gene-
issimus sich für Stunden eingeschlossenhaben. Abends
>gein Sonderkurier nach Zarskoje Selo mit einem Ge¬
schreiben des Großfürsten an den Zaren.

Rumänien.
en s, 11. Juni . Wie die Blätter erfahren , erhielten die

terufenen rumänischen Hochschüler in der Schweiz am
Jimt die Zurücknahme ihrer Einberufungsbefehle durch das
wüsche Konsulat zugestellt.

^ Aus Atbanrrn.
^ i a ' .11. Juni . (M.B .) Eine Meldung des serbi¬

schen Pressebüros besagt, di« serbischen Truppen  be¬
setzten vorgestern die albanische Stadt Elbassan.

Das Ziel erreicht.
Rotterdam,  11. Juni . Die Londoner Morning Post

meldet aus Lissabon, daß der neue Präsident Portugals di«
Beteiligung Portugals am Kriege  in Europa
beschlossen  habe.

Kur dem fernen Gsten.
P e t e r s b u r g , 11. Juni . (T.U.) Die Vertreter Ruß¬

lands, Chinas und der Mongolei Unterzeichneten in Kiechta
einen Vertrag bezüglich der Autonomie ver äußeren
M o n g o l e i. Der Vertrag , der im Wortlaut sich an den
russisch-chinesischenVertrag von 1913 hält , setzt die Sta¬
tuten für die äußere Mongolei fest. China und Rußland ver-
pslichten sich, sich nicht in die innere Verwaltung des Lan¬
des einzumischen. China dagegen behält sich die nominelle
Suzerenität vor. ,

Tagernachrtchirn.
Köln,  11 . Juni . Der Maubmörder Rein, der am

30. Mai den Architekten Butz und dessen Dienstmädchen bei
einem Einbruch ermordete, ist heute früh 5 Uhr erschossen
worden. Die Hinrichtung erfolgte, nachdem das Urteil durch
den Gouverneur von Köln bestätigt war.

Würz bürg,  11. Juni . Um einer weiteren Steigerung
der Fleischpreise entgegenzutreten, hat das Generalkommando
in Würzburg den Ankauf von Schlachtvieh durch die Prso-s
viantämter bis auf weiteres eingestellt. Bei der Trpppen-
derpflegung soll das Schweinefleisch möglichst ausgeschaltet
werden. Die Gefangenen erhalten überhaupt 'keins mehr.

Wien,  11 . Juni . (W.B.) In Langenschwarz, Bezirk
Gmünd, ereignete sich am 9. Juni ein furchtbares Brand¬
unglück.  Ein aus unbekannter Ursache ausgebrochenes
Feuer breitete sich infolge des heftigen Sturmes rasch aus.
Bis abends waren 42 Häuser abgebrannt . Drei vollständig
verkohlte Leichen wurden aufgefunden.

Paris,  11 . Juni . (T .U.) Bus Carcassano wird ge¬
meldet, daß infolge unaufhörlicher Regengüsse, die über die
ganze Gegend herniederbrachen, di« günze Gemeinde Axat in
der Provinz Lunaux durch einen EÄrutsch halb verschüttet
wurde. Man arbeitet fortesesstzt, um den Ort aus der
schrecklichen Lage zu befreien.

Petersburg,  11 . Juni . (W.B.) Der „Nowoje
Wremja" zufolge veranstaltete am 2. Juni eine Menge
Käuferinnen in dem Fleischladen von Golubow, Ecke Sacha-
reskaja- und Wosnessensky-Prosplekt, erbittert durch den
Verkauf livländischen Fleisches statt 'solchem aus Ticherkask,
ein förmliches Pogrom,  wobei die Verkäufer des Ge¬
schäfts mißhandelt wurden . Einem Polizeiaufgebot gelang
es mit großer Mühe, die Menge von Weibern zu zerstreuen
und die Ordnung wiederherzustellen.

— Ein erquickender , ausgiebiger Gewitter¬
regen  ging gestern nachmittag über Dillenburg und Um¬
gegend nieder. In Strömen floß das himmlische Naß zur
Erde, von allen, insbesondere Gartenbesitzern und Landwirten,
aufs freudigste begrüßt. Während das Gewitter bei uns nur
leicht und von Segen war, ist das benachbarte Sauerland teil¬
weise schwer heimgesucht worden, da dort das Gewitter mit
Hagelschlag verbunden war. Besonders einzelne Orte des
Bollmetals sind hart betroffen worden. In Schalksmühle und
angrenzenden Ortschaften, wo der Hagel  noch lange nach dem
Gewitter zentimeterhoch lag,  ist wohl alles junge Ge¬
müse zerschlagen , so auch das Korn.  Die Gärten
machen einen traurigen Eindruck. In verschiedenen Häusern
war das Wasser bis in die Wohnräume gedrungen und es
mußte die Feuerwehr helfend Einschreiten. Auch das obere
Bollmetal wurde schwer heimgesucht.

•' — An die Landstürmpflichtigen.  Die Land-
sturmpslicht,igen vom 17.—19. Lebensjahre , die sich jetzt zur

Stammrolle zu melden haben und die noch nicht einer der
Jugendkompagnien für militärische Vorbe¬
reitung  angehören , können sich jetzt noch melden.  Es sei
hiermit daraus hingewiesen, daß es im allereigensten In¬
teresse der Betreffenden liegt , wenn sie an der militärischen
Vorbereitung teilnehmen, denn neben der so wichtigen kör¬
perlichen Ertüchtigung kommen noch die verschiedenen Vor¬
teile in Betracht, die den betr . jungen Leuten bei ihrem späte¬
ren Eintritt ins Heer sicher sind. Di« Heeresverwaltung
hat sich über die günstigen Erfahrungen , die sie mit den
vorgebildeten jungen 'Leuten gemacht hat , sehr anerkennend
ausgesprochen. Die Ausbildung erstreckt sich auch aus den
Winker- und Pionierdienst . Es ist Ehrenpflicht  eines
jeden jungen Mannes , an der militärischen Vorbereitung der
lJugend teilzunehmen, denn damit erweist er seinem Vater¬
lande und nicht zuletzt 'sich selbst einen unschätzbaren Dienst.

— Einschmelzen fertige ^.Metalls ab rikate.
Fertige, an sich nicht der Beschlagnahme unterliegende Me¬
tallfabrikate behufs Verwendung der Rohstoffe zu Friedens¬
zwecken einzuschmelzen, ist nicht zulässig. Die durch Ein¬
schmelzen usw. gewonnenen Rohstoffe unterliegen vielmehr
der Beschlagnahme, sofern es sich um die in der Verfügung
vom 1. Mai 1915 Nr . M. 1/4 15 K. R . ÖL äufgeführten Stoffe
und Mengen behandelt . Sie gelten als Zugang zum beschlag¬
nahmte^. Lager. Zuwiderhandelnde machen sich strafbair.

— Heereslieferung aus dem Dillkreis und
dem ' Kreis Biedenkopf.  Am Samstag , 5. d. M .,

.erfolgte seitens einer Militärprüfungskommission unter Zu¬
ziehung von Vertretern der Handwerkskammer Wiesbaden
auf dem Gelände der Reitbahn des hessen-nassauischen Lan¬
desgestüts die Abnahme von 40 neu angefertigten Bagage¬
wagen für die Heeresverwaltung . Der Auftrag war durch
die Vermittelung der Handwerkskammer den Handwerks¬
berufsgruppen (Wagner, Schreiner , Schmiede, Schlosser, An¬
streicher) im Tillkreise und Kreis Biedenkopf überwiesen
worden und hatte ihnen während der Wintermonate reich¬
liche Beschäftigung und Verdienst gebracht. Der Preis eines
Wagens stellt sich aus 1300 Mk.

— Turnverein.  Wie aus Dem Anzeigenteil ersicht¬
lich ist, beabsichtigt der hiesige Turnverein eine Land¬
sturm  r i e g e zu bilden . Dieselbe hat den Zweck, den zum
Heeresdienst ausgemusterten Personen , besonders den älte¬
ren, den Eintritt in denselben zu erleichtern und sie soweit
vorzubilden , daß sie die verlangten Hebungen und Märsche
leichter ausz-uführen imstande sind. In anderen Städten
hat diese Einrichtung sich sehr bewährt und es kann der Bei¬
tritt nur warm empfohlen werden . Ein Zwang, dem Turn¬
verein als Mitglied beizutreten , ist damit nicht verbunden.

— G o ld s am m l u n g. Die Goldsammlung durch!Schü¬
ler des hiesigen Königl. Gymnasiums  hat bis jetzt das
ansehnliche Ergebnis von Mk. 20190.— gehabt.

Provinz und ffacbbarfcfraft.
Biedenkopf,  11 . Juni . .Freiherr Ernst von Brei-

denbach zu Breitenstein , Königl. Preutz. Oberstleutnant a . D.,
ist nach langem Leiden gestorben.

Wetzlar,  11 . Juni . Gestern abend gegen 9 Uhr er¬
eignete sich in der hiesigen, übrigens noch nicht eröffneteft
Freibadeanstalt ein bedauerlicher Unfall. Der 17jährige
Schreinergeselle Wilh. Schmidt von hier hatte unerlaub¬
ter Weise hier gebadet, war in eine tiefe Stelle geraten und
ertrunken . Die unternommenen Rettungsversuche blieben
erfolglos. Die Leiche wurde heute morgen geborgen.

L i m b u r g , 11. Juni . In der Nacht vom 6. zum 7. Juni
sind aus dem Gefangenenlager Limburg entwichen: 1. Kor¬
poral Robert Joly , 1.79 Meter groß, kräftig gebaut, dunkel¬
blondes Haar , dünner , kurzer, dunkelblonder Vollbart , große
blaue Augen, gesunde Zähne , normale Nase, 22 Jahre alt;
2. Jäger zu Fuß Napoleon Mastroianni , 1.60 Meter groß,
kurz und mittelkräftig gebaut, schwarzes Haar und schwarzer
kleiner Schnurrbart , kleine schwarze Augen, etwas verdickte
Nasenspitze, große gesunde Zähne, finsterer, verschlossener
Gesichtsausdruck. Beide tragen französische Uniform. Es
wird um Festnahme ersucht.

Ostern in den Katpamn
bei einer süddeutschen ffeservedlvlsion.

- Palmsonntag in Russisch-Polen , Ruhe vor der Front,
4 «Macht setzte der Frühling ein. Zwar blühten noch keine
1 Mbäumchen wie an den sonnigen Hängen Süddeutschlands,
| tt die Wege wurden grundlos, und das ist das Merkmal des
) Angs im Osten. Die Sonne wärmte gerade so wie bei
| *zu Hause und selbst von dem Bock der Fuhrparkkolonnen
I l der im Winter so angenehme, von der Heeresverwaltung
\ ittcrte, weiße Ziegenpelz verschwunden. Optimisten und Be-
J » eigener Pelze hatten diese sogar schon nach Hause ge-,
j lh denn der Sommer mußte ja bei dieser wohltuenden

“men Sonne mit Riesenschrittenkommen. Es war ja auch
«r so, daheim flössen um diese Zeit bet der saueren

i ltkit des Kompagnie-Exerzierens schon längst die ersten
' ^eißtropfen. Zu diesen gehörte aber die Arbeit, an die der

% Mann gewöhnt ist, und mit den Frühlingsstrahlen
'Sonne wächst die Hoffnung auf Arbeit. Die Arbeit im!

. % ist der Kampf. Vorbereitungen und Durchführung hal-
1 ' Ae, vom obersten Führer bis zum hintersten Kolonnen!-,
i| *#»in Atem. Wer zur Durchführung berufen ist, ist stolz
! j froh und empfindet ein gewisses Mitleid mit den Käme-,
i die an langweiligen Stellen des großen KriegstheatersJskchr oder weniger undankbarem Posten stehen. Wir haben
■A alle sagen es in der Division, wir Igchören zur „Reise-,
- Wn". Wo etwas los war, da waren wir dabei. Preußen,
: M, Württemberger, Waldecker und Vertreter der süddeut-
- Staaten sind hier zu einem Ganzen vereint, das zu-,
J *®eit fühlt und denkt. An den schwierigsten'Punkten haben

["as die Anerkennung unseres obersten Kriegsherrn und
» .̂Dank der Landesfürsten erworben. Gegen alle Völker-,
j unseres Feindesbundes haben wir siegreich bestanden,

1 fWen schon unser Schwert gefühlt. Da war es doch klar,
I in  den Karpathen eine große Schlacht tobte, rn der

dwn nur ein Wunsch vorherrschte, dort müssen wir hin!
j 7*muß der Mensch haben, Abtransport der Division, so
) der kurze Befehl. Wo niag es hingehen, einige Außen--
1 ^ Raupten , Suezkanal oder England, aber das^ist noch
I Wt . Karpathen — das war der richtige Tipp. So rollte1 k“*® auf der lieben Eisenbahn. Die Abteile waren zwar
1 i*r geheizt, aber ein jeder hatte doch ein sicheres
z ^Iseues Quartier , und verwöhnt sind wir wirklich nicht.
1 Verpflegungsaufenthalt im deutschen Grenzbezirk,
I sicher Boden, heimatliche Kultur . Kartengrüße 'den
I daheim und bald sind wir auf dem Boden unseres nach-
I rro Bundesstaates. Pfingsten in der hohen Tatra , so
I tr tt  früher die auf allen Bahnhöfen angeschlagenen
1 j hieplakate. Sie mögen recht haben, denn zu Ostern
I ftr *>ott "ach nicht sehr einladend aus , so gar nicht nach

Wg . Frühlingsbetrachtungen konnten eigentlich gamicht

aufkommen, man besah sich immer mehr das Gelände für
operative Zwecke und für die Bedürfnisse der Kriegsführung.
Auch diese Betrachtungen stimmten den Gemütsschwankungen
unterworfenen Menschen nur auf den Standpunkt : Wie schön
war's zu Hause bei uns in Russisch-Polen . Doch wieder ging
eine Nacht im rollenden Quartier dahin, und als man neu
gestärkt erwachte, da war der Schnee verschwunden, die Berge
lagen in weiter Ferne und es war fast wieder Frühling ge-,
worden. Unterwegs hatte man Karten vom neuen Kriegs¬
schauplatz erhalten, und die Auswahl der Generalstabskarten
deutete auf einen enger begrenzten Kampfplatz hin. Bald
konnte man auf diesen Karten das durchfahrene Gelände
studieren und sich mit dem neuen Arbeitsfeld vertraut machen.
Langsam keuchte der Zug, in Flußtälern aufwärts führend,
den Bergen zu. Richtungspunkt: Ostbeskiden. So schnell waren
sie aber nicht erreicht. Die 'Ausladungen größerer Transporte
auf hierauf nicht vorbereiteten Bahnhöfen bietet Wohl viel
Schwierigkeiten und so mußte man wieder mal Geduld haben
und abwarten. Anfangs gab's regelmäßig Verpflegung, so¬
lange man noch auf größeren Strecken war, später aber hieß
es abwarten bis zur Ausladung. So lange konnte man fast
immer noch glauben, man wäre ackf Vergnügungs-Osterreise.
Diese Einbildung wurde uns aber beim Aussteigen ganz
gründlich genommen. Jeder Mensch liebt nach einer länge¬
ren Reise ein vorbereitetes Quartier , Bescheidene suchen es
sich selbst. Aber Menschen beider Art kamen hier nicht zu
ihrem Recht. Der Krieg fordert vielmehr das Seinige. In
drei armen ungarisch-slowakischen Dörfern, in denen seit
Wochen der Troß der fechtenden Truppen haust, sah es wicht
mehr sehr neu aus. Und doch mußte eine ganze Division in
ihnen Unterkunft finden. Man hält es anfangs gar nicht
für möglich. Und doch hat nach kurzer Zeit ein jeder sein
bescheidenes Plätzchen. Deutsche Tatkraft und deutscher Er¬
findungsgeist schaffen Rat , nur die Unterkunft der Pferde
läßt sich nicht so schnell Herstellen und mit Mitgefühl sieht
man die braven Tiere Aü den Berghängen im Schneesturm
stehen, ein Bein nach dem anderen aus dem lehmigen Unter¬
grund ziehend und vermutlich an die Zeit denkend, als es
noch Heu und Stroh gab. Aber es kommen ja auch wieder bes¬
sere Zeiten und lange sollten wir nicht darauf warten, denn
bald nach erfolgter Ausladung kam ver Befehl, sich 'näher
an die vorderste Linie heranzuschieben.

Karfreitag war's , die Sonne leuchtete so warm, der Him-
niel zeigte sein schönstes Blau , als unsere süddeutsche Division
auf lehmigen Wagen, mit Schweißperlen im Gesicht, nach
vorn strebte, um den hart bedrängten Bundesgenossen Ent¬
lastung zu bringen. Tie hinteren Staffeln der vorn kämpfen¬
den österreichisch-ungarischen Truppen, die an der Wegever¬
besserung arbeitenden Baukompagnien, die Landeseinwohner,
in- uns ungewohnten Trachten, bringen uns freundliche Grüße
dar. Aus allen Augen blickt uns Vertrauen entgegen, jetzt

- werden die Russen nicht wieder hereinbrechenin das freund-
f liche Tal , das auch in Zukunft unseren Lebensfaden zur Heimat
k bildet, solange wir nicht die Berge siegreich überwunden haben.
I Es kommen jetzt bessere Tage.

Tie Truppe soll noch Ruhe haben und die letzten Bor-
f bereitungen für den Gebirgskrieg treffen, denn beim Abschiede
j aus dem Tieflande gibt es noch viel zu denken. Dort oben
i können wir keine Feldküchen hinaufbringen, sagt ein materiell
! veranlagter Infanterist . Die für das Wohl der Division ver-
| antwortlichen Organe haben jedoch noch mehr zu bedenken, denn
! es gilt jetzt einen Krieg zu führen, der neben taktischen Neu-l heiten auch neue Anforderungen stellt an Munitionsersatz,
t Verpflegung von Mann und Pferd, Verwundeten- und Kran-
\ kenfürsorge, Bequemlichkeit der Truppe und somit Erhaltung
jj ihrer guten Stimmung und ihrer Schlagfertigkeit. Während die
j Truppe in den vordersten Dörfern hinter der SchlachtlinieI ißt,ruht und sich in den kühlen Fluten der reißenden,flachen,steinigen Gebirgsgewässer wäscht, reitet der Generalstabsoffi¬

zier mit Adjutanten der Truppen und Artillerieerkundern
1 weiter vor, um sich über den neu zu übernehmenden Ab-
> schnitt zu orientieren. In einem kleinen Jagdhäuschen aus
? Holz am Hang der Berge residiert der österreichische Divisions-
i stab, der bereitwilligst alle Fragen beantwortet und dessen

Kommandant persönlich die Führung in den Abschnitt über-,
nimmt. Die Pferde steigen, als ob sie immer im Gebirge
gegangen wären, fast knietief ist der breiige Wegeschlamm, und
der österreichische Kommandant schildert das mühselige zähe
Aushalten seiner braven Division, die seit Wochen ohne Ab¬
lösung zur harten Winterszeit dem Ansturm überlegener rus¬
sischer Kräfte standhalten muß. Es ist Zeit, daß ihr kommt,
sagte man uns, gerade sind russische Verstärkungen angekommen,
die von Przemysl frei wurden und hier, scheint's, den Durch¬
bruch machen sollen. Am besten ist's , ihr kommt noch heute
herauf, — doch unten ruhten die Deutschen nach beschwerlichem
Marsche und man hatte ihnen gesagt, morgen ist noch Ruhe¬
tag, dann erst geht's hinauf. Doch die Ereignisse schreiben
das Gesetz vor. Auf den Höhen hörte inan im Nachbarabschnitt
heftiges Kampfgetöse, die Russen griffen nsit Uebermacht an.
Schon ist die österreichische Linie durchbrochen, und man sieht
unsere Bundesbrüder zu Tal steigen, verfolgt von dicken rus¬
sischen Schützenlinien. Manch' braver Kamerad muß bei diesem
Rückzug sein Leben lassen, man sieht, wie mancher Körper in
sich züsammensinkt und regungslos liegen bleibt. Zum Glück
bietet Buschwerk bald willkommene Deckung, denn schon nach
Sekunden wird selbst jedem Laien der alte taktische Grundsatz
unseres Exerzier-Reglements klar : „Ein Zurückgehen im feind¬
lichen Feuer ist der eigenen Vernichtrmg gleichbedeutend." Noch
hält die brave österreichische Division, die wir abzulösen haben,
Stand , und der Kommandant hofft, daß die Kraft noch bis
morgen früh ausreichen werde, doch lieber ist's ihm schon,
wir kommen noch heute herauf. (Forts, folgt.)



Aus dem Sauerland , 11. Juni.  Waldbrände
wüteten in den letzten Tagen in Lenhausen, wo ein großer
Walddistrikt zerstört wurde. In Rummenohl sielen 200
Morgen, darunter 100 Morgen Tannenwaldungen , dem
Feuer zum Opfer.

Wettervoraussage für Sonntag , 13. Juni : Veränderliche
Bewölkung, zunächst nur strichweise leichte Regenfälle, wie¬
der etwas kühler.

Wer „ « " -Brot ifft
erweist dem Vaterland einen Dienst.

Letzte  Nachrichten.
Berlin , 12. Juni . Die Note der amerikanischen Regie¬

rung , die der Botschafter Gerard gestern mittag im Aus¬
wärtigen Amt überreichte, liegt, wie das „Berk. Tagebl."
schreibt, den verschiedenen Stellen vor, die an der Prüfung
und Entscheidung teilzunehmen haben. Das genannte Blatt
glaubt Grund zu der Annahme zu haben, daß gewisse, in
der feindlichen Auslandspressc verbreitete Nachrichten falsch
sind, und daß die Note keineswegs, wie dort behauptet werde,
den Sinn oder Ton eines Ultimatums habe, das eine Ver¬
ständigung ausschlösse. — Die „Voss. Ztg." äußert : Von der
Schärfe, die die Note nach Auslandstelegrammen enthalten
sollte, oder gar von einer Androhung des Abbruches dev
diplomatischen Beziehungen ist erfreulicher Weise nichts in
dem Schriftstück enthalten . Im Gegenteil ermangelt der
Text nicht einer gewissen Wärme und Anerkennung für die
auf deutscher Seite zu findende Rechtlichkeit. Die Note be¬
ginne mit der freundschaftlichen Anerkennung des Rechts¬
standpunktes, den Deutschland nicht nur hei Erledigung
des Falles „Gulflight ", sondern auch bei der des „Cusing"
eingenommen habe. In der Hauptsache erklärt sich hier
die amerikanische Regierung für befriedigt. In Bezug auf
die Torpedierung der „Falaba " erhebt die amerikanische
Regierung eine Reihe nicht erheblicher Bedenken. Zur Tor¬
pedierung der „Lusitania " übergehend, erörtert die Note
zunächst die Tatfrage und behauptet , es sei nicht wesent¬
lich (!), ob die amerikanischen oder deutschen Behauptungen
zuträfen.

Kopenhagen , 12. Juni . (T .U.) Daily Telegraph mel¬
det aus Newhork, daß alles für eine Spaltung innerhalb der
demokratischen Partei spreche und daß B r h a n sich an die
Spitze des gegen Wilson gerichteten Flügels der Partei stellen
würde. Brhan habe Journalisten gegenüber erklärt , er
wolle ausführliche Beweise veröffentlichen, daß Deutsch¬
land  der Union gegenüber eine durchaus friedfer¬
tige versöhnliche Haltung  eingenommen und
den Vereinigten Staaten in loyaler Weise ein Schiedsgericht
vorgeschlagen habe.

Berlin , 12. Juni . Das Meininger Fürstenhaus
hat, wie die Morgenblätter melden, jetzt den dritten
Verlust  im Kriege erlitten , indem gleich seinem Oheim
und seinem Vetter der zweite Sohn des Prinzen Ernst von
Meiningen , der 19jährige Baron Ernst von Saatfeld,
im Osten den Heldentod gestorben ist.

Berlin , 12. Juni . In Greifenberg in Pommern
brennt,  wie die Morgenblätter zu melden wissen, seit
gestern früh das Tessin er Moor  in einer Ausdehnung
von etwa 10 000 Morgen . Eine Abteilung von Kriegsgefan¬
genen aus dem nahegelegenen Gefangenenlager sowie
die Feuerwehren aus der Umgegend arbeiteten bis abends
vergeblich an der Bekämpfung des Brandes . — In bei!
Gegend von Nürnberg wurden durch Blitzschlag  sieben
Gebäude eingeäschert.

Berlin , 12. Juni . Nach einer Depesche des „Berl . Lok.-
Anz." aus Genua  wird die Zahl der dort eingetroffenen
französischen Soldaten  auf 1500 angegeben. ES
sollen durchweg Spezialtruppen für Dienstzweige sein, an
denen Italien Mangel leidet.

Lyon , 12. Juni . Wie der Progrtzs aus Mailand mel¬
det, hat ein reicher Fabrikant aus Genua 50 000 Fflanken
gestiftet, die in fünf gleiche Teile geteilt für diejenigen
Soldaten bestimmt sind, die die ersten fünf Deutschen auf
dem österreichisch-italienischen Kriegsschauplatz zu Gefangenen
machen. f

Berlin , 12. Juni . In der Mainummer der British
Review greift der Major ,G. W. Redway das Verhalten
seiner Landsleute gegenüber dem Kriege scharf an. Er sagt:
Der Versuch, einem Volke die Wirklichkeit des Krieges vor
Augen zu führen, das 1000 Jahre lang keinen Feind ' auf
seinem Boden gesehen hat, erscheint hoffnungslos. Unsere
Marine und unsere Soldaten gehen hinaus in den Kampf,
fallen dort und werden begraben oder kommen verwundet nach
Hause und werden als soziale Sehenswürdigkeiten verwendet,
bis sie zu ihrer Pflicht zurückkehren. Für die übrigen 45
Millionen ist der Krieg nur ein Schauspiel, eine nationales
Unternehmung, deren Kosten man teilweise schon dann ge¬
deckt glaubt, wenn die Zeitungen etwas Abwechslung in das
Einerlei des Daseins bringen.

Köln , 12. Juni . Wie ein Leser der Köln. Ztg. schreibt,
findet sich in der Nr. 58 für Juni 1915 der in Newcastle-on-
Tynĉ herausgegebenen Zeitschrift The Shipbuilder am Kopf
der Seite 327 unter der Ueberfchrift Devonport folgende Notiz
(übersetzt)': Devonport hat drei von den sieben Vor-Dreadnoughts
verloren, die es gebaut hat. Die „Oecan" war das erste
große Schiff, das hier vom Stapel gelassen und fertiggetz
stellt wurde, und sein Verlust bedeutet demgemäß eine Tren¬
nung von einer interessanten Vergangenheit. Die beiden andern
Schiffe sind der „Montague ", der in einem Nebel auf
die Lundy-Jnsel auflief und entzwei brach, sowie der „Bul-
wark", der im Hafen von Sherneß infolge einer inneren Ent¬
ladung in die Luft flog. — Von dem Verlust eines Linieni-
schiffs „Montague" ist bisher in Deutschland nichts bekannt,
geworden; auch ist ein Schiffsname dieser Art nicht in den
Flottcnverzeichnissen zu finden. So geheimnisvoll demnach
dieser englische Schiffsverlust ist, so ist ab seiner Tatsache
Wohl nicht zu zweifeln.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler.

Wegen Aufgabe des Fuhr¬
werks find ans der Hand zu
verkaufen:

2 einspännige
Pferd ewrrgerr
Ackergeräte

Pferdegeschirr
Heu uud Stroh

und sonstiges.
August Heiur.Berus , Ww.

Haiger.

T.ücktti->«SMädchen
in. gut. Zrugu . f. 1. Juli vd.
evtl , später z Arztfamilie ges.

Direktor Ostwald,
_ Gießen, Lchsrftc.

Suche zum 15. Juni eia
fleißiges und zuverlässiges

Mädchen,
welches in der Hausarbeit er¬
fahren ist. (1357

Näheres in der GeschäftSst.

Lüster -Röcke
schwarz , blau, grau

Kaki -Röcke,
Leinen -Röcke

bis zu den grössten Weiten
leichte Sommerhosen,

Alle Sorten

SehpAnfen
sind zu haben.

Frau Karl Weidendach,
Hauptstr . 88.

Preußische
Söddeotschr Klaffen -Merie.

Zur 1. Klaffe:
Ziehung 9. und 10. Juli.
V« 7s  I nep

&M. IO Dl,  S l- ÜOO.
(Porto 15 Pfg .) abzugeben.

Stege«. R. Stauf,
1333 Kgl . Lott.-Einnehmer.

Dosterrnan
zugelaufen, gegen Erstattung
der Unkosten abzuhoie» bei
Robert Lug . Haiger,!

Hauptstraße 15.

Herzliche Bitte.
Die Kreis -Synode Herborn hat beschlossen, die Trupvrn

im Felde mit gutem Lesestoff zu versorgen. Der Kreis-
Synodal -Borstavd bittet deshalb herzlich Gabe » fne Bücher
an den Unterzeichneten gelangen zu lassen. Alle Geistlichen
nehmen Gaben an

Herdorn, den 11. Juni 1915. (1350
__ Broseffor Hauste«, Deka«.

Landsturmriege.
Diejenigen zum Heeresdienste ausgemusterten Personen

bis zum 45 Lebensjahre , welche demnächst ihre Einberufung
z« erwarten haben, werden zur Gründung einer Landsturm¬
riege für Moataa . de« 14 . Ju «i, abends 8'/, Uhr in der
Turnhalle des Turnvereins eiageladen. 1367

Per Morstand des Turnvereins DUmvurg.

Für die Grüber gchttem Krieger
sind Bconeefchrlfttafel « durch ihre Wetterfestigkeit und
längste Haltbarkeit vo^ uziehrn, welche in jeder Größe und
nach jeder Angabe schnellstens« . bestens angefertigt werde« von

Hermann Bömper , Metallgiesserei,
U67 Herborn,

Arbettsfchnhe
aus Rindleder (Handarbeit ) bis Größe 48 empfiehlt

Webers Schrihwarenhans-

Terrazzowerk„Phönix“s.e t.h.  Haiger
Fernsprecher Nr. 23,BouinnMieniroBhiiiiiM

VeM hü  Laser
Lieferung aller Bauartikel , wie :

Elsenportlandzement,Zementkalk(Sackkalk)
Welss- u. Wasserkalk, Marmorzement usw.
Reelle Preise ! Prompte Bedienung

Bei der Hitze ist

Leichte Sommer - Kleidung
für Herren — Schüler und Knaben Bedürfnis. J

Lüster und Kaki -Anzüg e
Leinen -Anzüge,
Chike Biusen -Anzüge
Knaben -Blusen von 75 pf an
moderne Schlupfblusen
blaue Satin -Sporthosen,

Sporthemden s Schillerhemden Schillerkragen
weiche Sportkragen i Sportgürtel.

Grösste Auswahl
SnuMMrd, Leibbinden
aller Art , auch Gürtelbänder
von Bogisch-Stuttgart , Luft¬
kissen, Eisbeutel, Gummibett¬
einlagen , Bettpfannen , Irri-
ga ‘ore, Klystlere , Fieber- und
Badethermometer, Verband¬
stoffe etc., sowie Artikel zur
Kranken -, Wöchnerinnen- u.
Kinderpflege finden Sie in
d. Drogerie v. Apotheker
Welcker in Dilienburg,

Marktstrasse.
Pcimn starke

MckMYpflMM
im Felde gezogen (von Ori¬
ginal EckendorferRtesenwalze-
Saorea ) 1000 St 2,80 Jt  von
10,000 St . ab 2,60 JL  ab hier
bei freier Zusendung der
leeren Säcke nack Station
Runkel oder per Sack 50
bat abzugebeu 1352
Karl Bnrktzardt, Schadeck,
Post und Station Runkel.

Dlck»»Wfl»IM
100 St . 35 Pf.

hat abzugeden
H. Bretthaurr,

Frohnbauseu (Dill ).
Ein

MelljiMchkll
auf iofort gesucht.

Frau Karl Weidendach,
Hauptstr. 88.

Lehrling grfiiifyt.
kräftiger Junge mit

schöner Handschrift, Sohn acht¬
barer Eltern , als Lehrling
für mein ausgedehntes ge¬
mischtes Warengeschäft zum
baldigen Eintritt gesucht- Be¬
werbungen mit kurzem selbst¬
geschriebenem Lebenslaus sind
zu richten an (1355

Louis Ritter Rachf.
in Breideubach,

Kre .S Biedenkopf.

Tüchtiger

Kanschmird
für sofort gesucht- (1343
Gebrüder Gries ,Eisenbahn-
bauunternehmer, Baustelle

SechShelde«.

Wohnung
2 Z u. K. an ruh. Fam . p. iof.
oder (pater. Hauptstr . 78.

Kirchliche Nachricht.
Herbor«.

Sonntag , den 13. Juni-
2. n. Trinitatis.

B . 97 . U-: P r. Conrad :.
Christenlehre für die rnännl-
Jugerd d V, 2. u. 3. Pfarrei.

1 Uhr - KivdergotteSdienst.
2 Uhr: Kand. Sanner-

87, U. : Vers. i . ev. Bereinsh.
Burg 11 Uhr : Kindergottesd-

2 Uhr: Pir . Conradi.
Hirschberg: 17»U- Pfr -Weber.
Hörbach 37» U. : Pfr - Weber

Taufen u Trauungen:
Pjr Conradi-

Dienstag , abend 87 , Uhr:
Kirchenchorin der Ktndersch.
Mittwoch abd. 8 U-: Jung-
fcauenveret» im Bereinsh.
Donnerstag 910 U .: Kriegs-

betftunde in der Kirche.
F et.'ag abd 9 U : Geb -tS-

stnnde im BereinShaus.
Haiger.

7,10 Uhr Gottesdienst in
Haiger - Pfr . Stc . St -ubtng

aus Schierstein a. Rh.
Christenlehre mit der männl-

konfirmierten Jugend.
7.2 Uhr: Gottesd . tn Haiger.

Pfarrer Cuntz.
Nm . 2 Uhr': Gottesdienst in
Rodenbach- Pfr - Sic - Steubing

ans Schiertzein a. Rh-
DtenStag Abend 7,9 Uhr:

Versammlung des Männer¬
und JünglingSvereinS in der

Kleinktnderfchule.
Mittwoch 7,9 Ubr abends:

Berfammluna d. Jungfrauen-
vereins i. d- Kleiuktnderschule.

Donnerstag abd- 7,9 Udr
Kriegsbetstunde i. d- Kirche.

C. Laparose.

Hengras -Bersteigerirngf
Das diesjährige Heugras von den unten bezri«» .

Domanialwiesen wird an den nachb-nannten Tage » k"uud Stelle versteiaert. U

‘8-
und Stelle versteigert.

1. Kerrn- uud Nanzrubachwiesebei Dillenh«.,Niederscheld,
Dienstag, den 15. Jani 1915, vormittags ?7z m.
(Snsang ank der Nanzenbachwiese am Wasserkur« ,2. Herrnwiefe bei Burg,
Dienstag , den 15. Juni 1915, nachmittags 6 Uhr
(Anfang beim Burger Eisenwerke

3. Mittelwirfe bei Melsbach,
Mittwoch, den 16. Juni 1915, vormittags 7lL m,
Anfang bet der W4helmS -!Blech-) W- lze . w

4. Neu- u. Ochsenwiese bei Herbor«,
Mittwoch, den 16. Juni 1915, nachmittags 47, U5r

5. Reifenberger Wirse bei Haiger, ->
Donnerstag , den 17. Juni 1915, vormittags 87,116,

6. Haider- u. Auwiesr̂ bei GnnterSdorf n. Hörba«
Freitag , den 18 Juni 1915, vormittags 87, Uhr.

7. Rehfelds SeelbachS- und Rühlweiherwiese zuDriedorf,
Dienstag , den 22. Juni 19!5, vormittags 117, Ahr

Die Herren Bärgecmeister der Hier in Betracht kommer-d«,
Gemeinden werden um ortsüblich; Bckarmtmachurrg« sM

Bei ungünstiger Wäterung finden die Verkäufe im Lcki
statt. Letzteres wird von dem Domanialwiesenwärtec «>-
mittelbar vor Beginn der Versteigerung aas der Wiese be¬
kannt gegeben.

Dillenbnrg, den 10. Juni 1915.
_ Königliches Domäue«re»ta«t.

Heugras
von den Parzellen 4 bis 9 der Eibacher Dienstwiese »ilb
Dienstag , den 18 . ds . Mts . früh 8 Uhr an der Schneide«
mühle verkauft.
136s  Der Forstmeister: Schilling.

HkllMS-Nttstklgklllllgkll.
Montag, den 14 . Juni er., nachmittags5 Ubr wiii

das Heugras von den der GewerkschaftI . I . Inn « p
hörenden, im Dtllfeld belesenen Wwsen an Ort und Sich
und daran anschließend dasjenige der städtischen Wiese»
am Pfingstwase « ; ferner um « Uhr das Heugras !
Benrflchen und der Städtischen Wiesen ans der Häü.
und im Wilsbach « sw . in der Ortmann 'schrn Wtrtschch
versteiaert.

Ferner wird am Dienstag , den 18 . Juni er., tu
mittags 6 Uhr das Heugras der städtischen Wiesen in da
Sandgrube an Ort und Stelle versteigert.

Dillenbnrg, den 10. Jani 1915. (10
Der Bürgermeister.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
an unserem schwere» Verlust sagen wir alle«
Freunden uud Bekannten ans diesem Wege herz¬
lichen Dank. 1380

Fellerdilln, den 10. Juni 1915.

Familie Bürgermeister Steiner.

Todes -Anzeige.
Heute verschied nach kurzem Leiden unsere liebe

Muiter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwester,
Tante und Schwägerin

Fm Htimch Krambch Mm,
Johannette geb. Eisen

im 65. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Angehörige « : ;

Emil und Heinrich Brambach.
Dillenbnrg, denU. Juni 1915.
Die Beerdigung fisdet statt am Sonntag , den

13. Juni , nachmittags 3 Ubr von der Marbachstr'
Nr . 12 au) .

Statt öefonderer Anzeige. '
Heute starb unser lieber Sohn und Bruder

Kart
im Alter von 13 Monaten.

Ja tiefer Trauer:
Gustav Lückoff, Kgl. Steiger

und Familie.
Wissenbach, den 11. Juni 1915.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag um .

5 Uhr statt. ^
Wir bitten von Kranzspenden abzusehen.
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